Schlesische Blätter. 


Grottkan, 


- 


Nundſchau. 


„ Preußen. Am 14. d. Morgens iſt Prinz 
Napoleon nebſt Gefolge von Berlin wieder abgereist, 
um ſich über Dresden zunächſt an den königlichen ſächſi⸗ 
ſchen Hof nach Pillnitz zu begeben. — S. K. H. der 
Prinz von Preußen hat von dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten. — Der 
General-Lieutenant und Commandeur der 9. Diviſion 
von Brandenſtein iſt in gleicher Eigenſchaft zum Com⸗ 
mandeur der 5. Diviſion (Frankfurt a. O.) verſetzt, 
der Generalmajor und Commandeur der 16. Infante⸗ 
rie-Brigade von Schöler zum Commandeur der 9. Die 
viſion ernannt worden. — In Berlin trug man ſich 
mit der Nachricht, daß Se. Maj. der König auf die 
Entſchädigungsforderung von 1 Million Fres. für die 
Aufgebung der Souveränetät über Neuenburg verzich⸗ 
tet habe. Dieſe Summe ſollte zur Unterſtätzung und 
Entſchädigung Derer dienen, welche durch die Neuens 
burger Vorgänge in ihren Vermögens verhältniſſen vers 
letzt waren, und nicht etwa in den Beſitz Se. Maj. 
des Königs kommen. Nachdem nun die Schweizer 
Bundes⸗Behörde zur Zablung bereit geweſen, hat Se. 
Maj. grogmüihig darauf verzichtet und wird ſelbſt für 
die Benachtheiligten Sorge tragen. 8 

„ Oeſtreich. Da die jüngſte Tochter des Kai: 
ſers Erzherzogin Gifela (geb. den 12. Juli 1856) in 
Ofen⸗Peſth bedenklich erkrankt, iſt die Weiterreiſe des 
Kaiſerpaares infolge deſſen um 10 Tage verſchoben 
worden. — Dem Vernehmen nach ſteht ſchon für die 
nächſte Zeit die Rückgabe der confiscirten Güter der 
ungariſchen Inſurgenten in Ausſicht. Die Summe 
des Wertbs der noch nicht herausgegebenen Güter bes 
wägt dem Vernehmen nach 14 Million Gulden. — 
Fur die Vermehrung der Silbervorräthe der National- 
dank, welche jetzt 92 Mill. Gulden betragen, wird ſort⸗ 
während geſergt, und man dat berechnet, daß bis zum 
Auguſt der Slloervorrath ſich auf 110 Million, oder, 
mit Rückſicht auf den neuen Münzfuß, auf 121 Mill. 
belaufen wird. 

Schweiz. Der Bundestath bat Dr. Kern 
Inſtruktionen dahin ertheilt: keine Modiflcationen eines 
Bergleichsentwurfs zu gestatten, die nicht geeignet find, 
alle Beſorgniſſe wegen ſpäterer fremder Einmiſchung 
zu beſeitigen. 

„ Frankreich. Auf den 18. d. war die Schluß⸗ 
Conferenz in der Neuenburger Angelegenheit anberaumt. 
— Der nach umerika geflüchtete Carpentier, welcher 
den großen Diebſtahl an der Kaſſe der franzöſiſchen 


Nro. 40. 


19. Mai 1857. 


Nordbahn begangen, befindet ſich bereits in England 
und wird nach Frankreich gebracht werden. 

„. Enlan d. Der Beſehlshaber des engliſchen 
Expeditions⸗Corps in Perſien hat, der „Times“ zu⸗ 
folge, die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 

Dänemark. Die Antwort der Regierung 
auf die Anforderungen Oeſtreichs und Preußens iſt am 
13. d. von Kopenhagen abgegangen. Die daͤniſche 
Regierung erklärt, ſie ſei geneigt, den Herzogthümern 
Zugeſtändniſſe zu machen, weigert ſich jedoch, die Ges 
ſammt⸗Verfaſſung dem Landtage vorzulegen. 

. Central⸗Amerika. Am 20. April lagen 
zu Aspinwall die engliſchen Kriegsſchiffe „Koſſuth“ und 
„Tartar.“ Der „Tartar“ nahm 370 Deſerteure aus dem 
Heere Walker's an Bord. Walker war dem Vers 
nehmen nach noch immer in Rivas eingeſchloſſen. Die 
Verbündeten ſtanden nur ungefähr 1000 Schritte von 
ihm in einem verſchanzten Lager. Die Freibeuter lit⸗ 
ten großen Mangel an Lebensmitteln und ſahen ſich 
genötbigt, Maulthier- und Hundefleiſch zu eſſen. Guates 
mala hatte 3000 Mann nach Nicaragua geſandt, um 
gegen die Flibuſtier zu operiren. In San Salvador 
war eine Zwangs-Anleihe von monatlich 20,000 Dol⸗ 
lars zum Behufe der Kriegsführung gegen Walker 
verfügt worden, und man organiſirte zu dem gleichen 
Zwecke ein Truppencorps von 2000 Mann. 

„China. Truppen und Dampfer aus England 
und Madras ſind bereits in Hongkong angekommen; 
doch fanden bisher noch keine neuen Militär-Opera⸗ 
tionen ſtatt. 


Die Ermordung | 
des Herzogs Heinrich von Guiſe. 
(1588.) 


Aus: „La Ligue et Henri IV. per Michelet“ 
g 1 5 von A. C. B.) 


Heinrich von Guiſe, hatte an der Spitze der ka⸗ 
tholiſchen Ligue im Juli 1585 den ſchwachen König 
Heinrich 2. von Frankreich zu einem Vergleiche gende 
thigt, nach welchem keine andere als die katholiſche Re⸗ 
ligion im Reiche geruldet werden ſollte. Dieſer Ver⸗ 
trag führte zu dem ſogenannten Kriege der drei Heins 
riche, in welchem der König von Navarra am 20. Okto⸗ 
ber 1587 das liguiſtiſche Heer im Treffen bei Contras 
vollſtändig flug. Der Herzog von Guiſe, der unter 
rieſen Umſtänden den Wankelmuth des Königs fürch⸗ 
tete, erregte im Mai 1588 zu Paris einen Aufſtand 
der liguiſtiſch Geſinnten, um den König, den er im 
Louvre eingeſperrt hielt, gefangen zu nehmen. Obſchon 
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der König entkam, fo ließ ſich doch die Koͤnigin⸗Mut⸗ 
ter, Katharina von Medicis, am 19. Juli zu einem 
Vergleiche mit dem Herzoge von Guiſe bereit finden, 
vermöge deſſen der Proteſtantismus in Frankreich mit 
Feuer und Schwert ausgerottet, die trientiniſchen Con⸗ 
cilienbeſchlüſſe aufrecht erhalten und der liguiſtiſchen 

Partei viele Sicherheitsplätze ausgeliefert werden foll- 
ten. Der König beſtätigte dieſes ſogenannte Reunions⸗ 
edict, ertheilte dem Herzog die Rechte und Vorzüge 
eines Connetable und erklärte den ſchwachen Cardinal 
von Bourbon zum erſten Prinzen von Geblüt, wodurch 
dem Herzoge ſogar Ausſichten auf den Thron eröffnet 
wurden. Ein Reichstag, der am 26. Oktober zu Blois 
eröffnet wurde, ſollte den öffentlichen Frieden vollends 
befeſtigen. Indeſſen hatte der König täglich neue Bes 
weiſe von dem Ungehorſam, der Frechheit und den 
Abſichten des Herzogs auf ſeine Perſon erbalten, ſo 
daß er noch während der Verſammlung die Ermordung 
desſelben mit einigen Vertrauten beſchloß, da er nicht 
wagte, ihm öffentlich den Prozeß machen zu laſſen. 

Dies vorausgeſchickt folge nun die Erzählung der 
Kataſtrophe nach Michelet: 

Die Sache war nicht leicht, da er (der Herzog von 
Guiſe) immer nun ſehr ſtark begleitet kam und ſein 
ganzes Gefolge immer mit ihm in das Zimmer des 
Königs trat. Dieſer war daher gezwungen, viele Leute 
in's Vertrauen zu ziehen und einen Conſeiltag zu 
wählen, weil, da das Conſeil in einer großen Stube 
zwiſchen Treppe und Vorzimmer des Königs gehalten 
wurde, Guiſe an dieſem Tage ſein Gefolge auf der 
Treppe laſſen und allein bleiben mußte. Wenn ihn 
dann der König zu ſich rief, war er durch zwei Stu— 
ben von ſeinen Vertheidigern getrennt. 

Der König hatte ſich Crillon vertraut, welcher es 
auf ſich nahm, außerhalb auf der Hut zu ſein und zur 
rechten Zeit die Schloßthore zu ſchließen. Er rief Lar- 
chaut, Capitain der Garden, und befahl ihm, ſich mit 
einem Bittgeſuch um Bezahlung der Garden Guiſe in 
den Weg zu ſtellen, fo daß er ihn von feinem Gefolge 
trenne. Hierauf benachrichtigte er das Conſeil, daß er 
nächſten Tages, (23. Dezember 1588) Morgens ſehr 
früh, Rath halten, die Geſchäfte abmachen und feinen 
ganzen Hof in ein Landhaus nächſt Notre-Dame⸗des⸗ 
Noyers mitnehmen wolle, um dort ſeine Andacht zu 
verrichten und ſich für Weihnacht vorzubereiten. Er 
befahl, daß ihn ſeine Karoſſe Morgens an der Thür 
der Hirſchgalerie erwarte. Zwiſchen zehn und eilf Uhr 
Abends ſchloß er ſich mit de Termes in ſein Kabinet 
ein. Um Mitternacht ſagte er ihm: „Mein Sohn, 
gebe jetzt ſchlafen und ſage dem Huiſſier du Halde, daß 
er mich unfehlbar um vier Uhr weckt, und du ſelbſt 
ſtelle dich dann auch hier ein.“ Hierauf nahm er ſeinen 
Leuchter und ging zu Bett. 

Indeſſen war Guiſe beim Nachteſſen. In einem 
Moment kamen ihm da bis an fünf Warnungen zu. 
Er lag ſchon im Bette, als noch andere nachfolgten. 
„Das würde nie aufhören,“ ſagte er, „wenn man das 
alles beachten wollte.“ Er ſteckte das letzte Brieſchen 


unter das Kopfkiſſen und beurlaubte den Warnungs⸗ 
boten: „Schlafen wir und geht auch Ihr zu Bett.“ 
— Er ſpielte ſo den Muthigen, um ſeine Geliebte, 
Frau von Noirmoutiers, zu beruhigen und ſich die 
Nachtruhe nicht zu verderben. Beim Nachteſſen war 
er übertrieben kühn geweſen und hatte die geheimniß⸗ 
vollen Billets, auf die er geſchrieben: „Sie wagen es 
nicht!“ unter den Tiſch geworfen. Das hieß nicht 
nur die Gefahr verachten, ſondern ſie herausfordern. 

Woher kamen dieſe Billets? Man weiß es nicht. 
Aber der Mann der Königin Mutter, Cheveny, ſagte 
daheim zu de Thou: „Der König wird ihn tödten.“ 
Die Königin Mutter ſelbſt, die ihren Heinrich ſehr wohl 
kannte und wußte, daß er Carls 9. ächter Bruder war, 
ſie, die von ihrem Bette aus die Dinge mit Hülfe der 
Dienerſchaft genau beobachtete und durch die Wände 
fab, fie mußte die verſchiedene Färbung jedes Tages, 
die aufeinander folgenden Grade von Verzweiflung und 
Wuth beurtheilen und den Moment, da der Strick 
reißt, errathen. 5 

Es ſchlägt vier Uhr. Du Halde erwacht, ſteht auf 
und pocht an das Schlafzimmer des königlichen Ehe⸗ 
paars. Fräulein Louiſe Dubois de Parlant, erſte 
Kammerjungfer der Königin, kommt auf den Lärm, 
fragt, was es gebe. „Ich bin's, Du Halde; Sagen 
Sie dem König, daß es vier Uhr geſchlagen.“ — „Er 
ſchläft und die Königin auch.“ — „Wecken Sie ihn,“ ant⸗ 
wortete Du Halde, er hat es mir befohlen; ſonſt wecke ich 
ſie beide.“ Der König, welcher nicht ſchlief und die Nacht 
in vieler Unruhe zugebracht hatte, hört ſprechen, fragte 
das Fräulein, was gebe. „Sire,“ ſagt ſie, es iſt Du 
Halde, der ſagt, daß es vier Uhr geſchlagen.“ — Par⸗ 
lant,“ ſagt der König, „meine Stiefelchen, mein Kleid 
und meinen Leuchter!“ — Er erhebt ſich und die Kö⸗ 
nigin in großer Verwirrung zurücklaſſend, geht er in 
ſein Kabinet, wo ſchon de Termes und Du Halde 
waren. Von dieſem verlangt der König die Schlüſſel 
der kleinen Zellen, die er für die Kapuziner hatte ein⸗ 
richten laſſen (unter dem Dache des Schloſſes.) Er 
fteigt binauf, Herr von Termes trägt den Leuchter. Der 
König öffnet eine und ſperrt den Du Halde in dleſelbe 
und ſo nach einander die jünfundvierzig (von der Garde) 
die herbeikamen. Später ließ er ſie in ſeine Stube 
hinabkommen. 

„Vor allem keinen Lärm,“ ſagte der König, „daß 
wir meine Mutter nicht wecken.“ — Er war aufge⸗ 
regt, wie man denken kann, und ſehr gemacht, andere 
aufzuregen, eine blaſſe, jammervolle Figur, die bat und 
bettelte. Er ſagte ihnen, er ſei verloren, wenn der 
Herzog nicht ſterbe; es ſei zum Aeußerſten gekommen, 
er ſei ein Gefangener im eigenen Hauſe, und könne 
nichts mehr mit Sicherheit ſein nennen, nicht einmal 
ſein Bett; er habe immer auf ihre Degen gezählt und 
habe für ſie gethan, was in ſeinen Kräften geſtanden, 
aber er vermöge nichts mehr, und man habe ſie ab⸗ 
ſchaffen wollen; er ſei aber doch König, babe Recht 
über Leben und Tod und gebe ihnen das Recht, zu tödten. 

All dieſer Gascogner Köpfe geriethen in Feuer. 
Sie beklagten ſich nur, daß ſie warten mußten. Ein 
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gewiſſer Periae klopfte den König mit der Hand auf 
die Bruſt! „Caſo de Jou! Sire, ich werde dir ihn 
todt liefern!“, — Sie ſprachen ſo laut und ſo ſtark, 
daß der König Angſt bekam. Er zittere, ſagte er 
immer, die Königin Mutter möchte erwachen. — „Laßt 
einmal ſehen,“ ſagte er leiſe, „laßt ſehen, wer von 
euch Dolche hat.“ Es fanden ſich acht. Capitain 
Longnat nahm nur die vollſtändig mit Dolch und 
Schwert bewaffnet waren. Er ſtellte ſie im Vorzim⸗ 
mer auf. Die andern wurden anderswo aufgeſtellt. 
In ſeinem Kabinete ſelbſt bebielt der König ſeinen 
Corſen und eine Klinge erſten Rangs, den Gascogner 
la Baſtide, ſammt den Sekretair Revol. Der Graf 
de Termes blieb im Zimmer, um den König bei ſeinem 
Entſchluß feſt zu halten. Der König dachte aber gar 
nicht daran, ſeinen Entſchluß zu ändern; er ging und 
kam und konnte nicht an einer Stelle bleiben. Von Zeit 
zu Zeit öffnete er die Thüre, ſteckte den Kopf in's 
Vorzimmer und ſagte zu den Acht: „Laßt euch ja nicht 
verwunden; ein Mann von dieſer Größe kann ſich ver⸗ 
theidigen. Es wäre mir ſehr unangenehm.“ 


Erſt gegen acht Ubr wagte man es, Guiſe zu 
wecken. Er warf in Eile ein galantes neues Kleid 
von grauem Satin um und ging, mit dem Mantel auf 
dem Arme, in's Conſeil. Im Hofe, auf der Treppe, 
auf dem Flur, überall traf er viele Garden. Er vers 
wunderte ſich nicht, da ihm Larchaut, ihr Capitain, 
vorausgeſagt hatte, dieſe armen Teufel werden ihn um 
ſein Fürwort bei dem Conſeil bitten, daß ſie bezahlt 
werden. Larchaut, der krank und zum Erſchrecken ma⸗ 
ger war, ſpielte um ſo beſſer die Rolle des Beitlers 
und ſagte mit jämmerlicher Stimme: „Monſeigneur, 
dieſe armen Soldaten werden gezwungen ſein, auf 
und davon zu gehen und ihre Pferde zu verkaufen, ſie ſind 
verloren, zu Grunde gerichtet.“ Alle folgten ihm mit 
dem Hut in der Hand. Er verſprach höflich und ging 
weiter. Aber kaum war er eingetreten und die Thüre 
zu, als die Scene hinter ihm ſich änderte. Die Gar⸗ 
den ſchafften die Pagen und die Diener fort und ſetzten 
ſich überall feſt. Crillon ſchloß die Thore des Schlof> 
ſes. Der Sekretair des Herzogs, Pericard, hatte die 
Geiſtesgegenwart, ihm ſein Taſchentuch zu ſchicken und 
darinnen einen Zettel mit den Worten: „Retten Sie ſich 
oder ſie ſind ein Todter!“ Aber nichts kam durch, 
weder Taſchentuch noch Zettel. (Schluß folgt.) 

— 
Schnitzel. 0 
: — Eine fehr ergötzliche Geſchichte circulirte vor 
einiger Zeit von einem Mitgliede des Herrenhauſes, 
deſſen Diener, ein mit der „übertünchten Höflichkeit 
Europas“ noch nicht vertrauter Hinterpommer, mit 
ſeinem Herrn von ebendaher die ſchuldige Viſitentour 
zu machen hatte. Der Herr fragt, indem er in den 
Vagen ſteigt: „Jobann, hat Er auch die Karten?“ 
Die Antwort lautet: „Nein!“ „So hol' Er ſie!“ 
Johann holt die Karten und fort geht es von Thür 
zu Thür — es ſind dem Diener die Ordonnanzen ge⸗ 
geben, ein, zwei oder drei Karten abzugeben. Zwei 


Stunden iſt man gefahren, nur noch eine Viſite! 


„Johann, hier werden drei Karten abgegeben!“ ruft 
der Baron — da wendet ſich Johann verlegen zu ſei⸗ 
nem Herrn und ſagt: „Ich habe nur noch den einen 
Pique⸗Buben!“ Der Baron fällt faſt in Ohnmacht. 
Statt der Viſitenkarten batte der unſchuldige Hinter⸗ 
pommer die Spielkarten ſeines Herrn in der Viſiten⸗ 
ronde abgegeben. Daraus iſt erſichtlich, wie es nicht 
nur wichtig iſt, intelligente Herren und Abgeordnete 
zu haben, ſondern auch intelligente — Bediente! 


INSERATE. 
Bekanntmachung. 


Nach ihren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 17. bis 23. Mai d. J. 

J. Die hieſigen Bäcker meiſter: 

a. eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Friedrich, Freund und Ditſche 
1 Pfd. 8 Eth., Kirſchner 1 Pfd. 4 Eth., die übri⸗ 
gen 1 Pfd. 6 Loth. 

II. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: Reiſewitz für 5 Sgr., 
Fuhrmann, J. Mann, Scholz, Groß und Heuduck 
für 4 Sgr., die übrigen für 4 Sgr. 6 Pf. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Scholz, Heuduck, Groß 
und Wahler für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

o. das Pfund Hammelfleiſch: Fubrmann, Scholz 
und Heuduck für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

d) Das Pfund Kalbfleiſch: J. Mann und Groß für 
2 Sgr., Fuhrmann, und Heuduck für 1 Sgr. 6 Pf. 
die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Grottkau, den 16. Mai 1857. Der Magiſtrat. 


Donnerſtag den 18. Juni e. Vormittag 
10 Uhr 


werden im biefigen Rathhauſe verfallene Leihpfand⸗ 
ſtücke als: Gold- und Silbergeräthe, Uhren, Wäſche 
und Kleidungsſtücke meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft. Gronkau, den 16. Mai 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Dominial⸗Ziegelfabrik zu 
Eckwertsheide 


iſt durch bedeutende Bauten zur Herſtellung von allen 
in den Ziegelei⸗Betrieb gehörigen Fabrikaten eingerich⸗ 
tet worden und kann jährlich 


eine Million Flachwerk 


liefern. 5 
Für die bereits außer Zweifel geſtellte Güte und 
Dauerhaftigkeit der aus vortrefflicher Rohmaſſe unter 
Leitung eines tüchtigen Meisters gefertigten Waaren, 
wird bei Preiserhöhung nöthigenfalls auf beliebig lange 
Zeit Garantie geleiſtet. 
Hauck. 


Eckwertsheide im Mai 1857. 
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Donnerſtag den 21. Mai 


CTtompeten-Concett 


im hieſigen Ziergarten. 
Entree 1 Sgr. — Anfang 4 Uhr. 


die Handlung von 
f Moritz Levy, 
früher M. Prings beim. 


0 a gr BT u 

Bei Unterzeichnetem ift eine geräumige Wohnung 
von 2 Stuben im Unterftod, für einen Fuhrwerksbe⸗ 
ſitzer paſſend, indem Stallung und Hofraum, gewünſch⸗ 
tenfalls auch noch eine Viertel Scheuer abzulaſſen wäre, 
zu vermiethen. A. Vogt, 


Werner auf der Münſterberger Straße wohne und 
Kleidungsſtücke nebſt Möbel wie früber gegen baare 
Bezahlung übernehme. G. Herrmann, 


Kleiderhändler. 
8 


ha ah a ri 1a 

Die bisher vom Klemptnermeiſter Herrn Hart⸗ 
mann innegehabte Wohnung iſt zu vermietben und 
zum J. Juli zu beziehen. Wittwe Worbs. 
W 


— 


Kirchliche Nachrichten. 


Kat b. Getaufte: Den 10. Mai des Inwoh⸗ 
ner C. Franke T. Anna Maria Thereſia; des Schuh⸗ 
machermſtr. Herrn J. Eckert S. Karl Johann Joſef; 
den 12. d. des Schneidermſtr. Hrn. A. Zimmermann 
T. Agnes Johanna. 

Kath. Beerdigte: Den 9. Mai des Geis 
ſenſiedermſtr. Hrn. C. Groß T. Maria, 2 J., Krämpfe; 
den 15. der Drechslermſtr. Hr. J. Heinze, 64 J. 6 M. 
Unterleibskrankheit. 

Evang. Getraute: Den 10. Mai: der 
Schloſſermſtr. Hr. Iſidor Abrahamczik, mit Jungfrau 
Auguſte E. A. Neugebauer. 

Evang. Getaufte: Den 13. d. des Lehrer 
Hrn. M. Hoheiſel T. Bertha Maria Roſina. 


n 

Anbei eine literariſche Beilage von 
Ad. Bänder in Brieg. Beſtellungen 
nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 


Getreide Markt⸗Preiſe. 


Neiſſe, 16. Mai 1857. Der Preußiſche Scheffel: 
Weizen 90, 82, 74 Sgr., Roggen 48, 45. 42 Sgr., 
Gerſte 42, 40, 38 Sgr., Hafer 24, 22, 20 Sgr., 
Erbſen 45, 42 ½, 40 Sgr., Linſen 67 ½ Sgr. 

Das Quart Butter 16, 14 Sgr. 


Die ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, 


von der Handlung 


Eduard Groß in Breslau, haben ſich ſeit mehreren Jahren für Huſten⸗, Hals⸗ und 
Bruſtleidende höchſt wohlthätig bewährt! 


Dieſelben ſind von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autoritäten ſpeciell geprüft und als bewährt 


begutachtet. 


Von böchſten Standes-, wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden 


Mitmenſchen beitens empfohlen worden. Aechte Packung in chamois Papier 4 Carton 15 Sgr., in blau ä 71 Sgr., 
in grün 3½ Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität, in Roſa Gold 4 Carton I Thl. — Jeder Carton iſt mit der Firma 
„„Eduard Groß" Zmal, nebſt Faesimile Imat die Begutachtung des Königl. preuß. Sanitäts⸗Raths, Kreis- 
Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc. und des Hof-Rath Ritter ꝛc. ꝛc. Dr. Gumprecht verſehen. 


Von dieſen ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen hält Lager: 


in Ottmachau Joſ. Radigs Erben. 


Aluter Garantie der Aecchtheit. 
Dr. Borchardt's aromat.-mediz. Kräuter Seife (a 6 Sgr.) 


Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zohn 


Profeſſor Dr. Lindes Begetabiliſche Stangen 
Apotheker Sperati’s Italieniſche Honig ⸗Seife (in päckchen zu 2 ½ u. 5 Sgr. 
Dr. Hartung's Chinarinden⸗Ol (in geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 
Dr. Hartung's Kräuter⸗Pomade (in geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Prüfungen und prakliſcher Anwendungen, können die obigen privilegir 


ten Artikel mit gerechter Zuverſicht in empfehlende Erinnerung gebracht werden; und 
ſie werden ſicherlich von allen denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, mit be 
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fonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht werden. 
gratis verabreicht, 
Grottkau nur allein verkauft bei J. Meridi 


brauchs-Anweiſungen werden 
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. Rother in Groitkau, 
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Nedalſſon, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


